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1. Hebräisch i$ $< *us e

Wıe auch 1imMmMer die hebräische Wurzel i$£. VOoNn der nıcht das Nıf. und
Hıf. sondern auch verschıedene Nomina Namen (z der Jesus-Name SC-
bıldet werden, Alten J1estament bezeugt SC1IMHN IMay, ihre innersemitische Ver-
Uup. bereıtet TODIeme Den me1sten wiırd freilıch e1iNe chwier1  eıt nıcht
bewußit, hefert doch fast jedes hebräische Wörterbuch das C1NCH etymologischen
Teıl en den Hınweils auf arabıisch uasita ° SCIAUINIS, weiıt SC ( Zausaia)
°reichlich versorgen’ (So KBL’) IDiese T  Etymologıe,  /4m dıe ach Gesen1ius
413) und Sawyer  E (1975) auf Schultens‘ 20 7382617.) zurückgeht,
beherrscht seitdem” Feld So 1nde' S1IC sıch 1 den zahlreichen Ausgaben des
hebräischen Wörterbuchs Von Gesen1us (Z HAn1853, 184/7,1
IhWN (Fohrer und KBL* (1958) DIie plausıbel erscheinende semantische
ntwıcklung Von reichlich VETSOTSCH ‘helfen scheıint zudem durch dıe orrekt-
heıt der Lautentsprechungen C1N Stützung en rst letzter eıt 1ST diese
eichung durch awyer 975, Frage gestellt worden.
Gerade der behaupteten semantıschen Entfin  Klung  1n sınd 7 weıftel angebracht, we1ıl

den prachen, denen die Verbalwurz:! Jus vorkommt, die ursprünglıche
Bedeutung °weıt SCHNL, (kausatıv) weıt machen‘’ eutllic Jlage ach den
Angaben be1 Lane und 15a al-$Arab der (weıitgehen
parallel Stamm) Konstruktionen mıt der Bedeutung weıft machen
reichlıch VETISOTISCH gewähren, reich machen verwendet (Z 7ausata-hü W  J:  S-SaAl

made the thıng sufficıent for 7ausa$ta Ilahu Salaika °Gott hat ıhn reich
gemacht’, 7AUSLS--Na|”ad rahmata-ka schenk uUunNs reichlich deine ade’)
Im Altsüdarabıschen ist dıe urze LE ; derselben Bedeutung ele Imp
VWS1, er Kanal, $brn,) der reichlich (dıe Täler, %'rrn) (mıt asser)

Dieser ach awyer 1975 nn „French philologist“ ist ‚.her „holländiıscher Theologus
„gebohren 1686 den August Gröningen tudierte SC1IHCTI Vaterstadt Leiden und Utrecht

A dıeEF Professor ebrää INnZV Franecker ber 729 ach Leıden
Profeßi0on der orjientalıschen Sprachen und 1740 der hebräischen Alte!  umer Er starb 730
den Janu: (Jöcher

DIe vorliegende Arbeıt erschıen 726 Franeker und nıcht WIC awyer angıbt 761
Leiden

Vgl uch die Doktorarbeit Von eorg Uus: Z ers VOoNn Schultens
Vgl die Sanz ähnlıchen Bedeutungen modernen Hocharabıisch bei Wehr 1985 Im Agyp

1SC Arabischen setzt Jler der I1 Stamm WAassa$) dıe 10nNnen des 11 und ammes fort
(Badawı-Hinds 986 938)
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versorgt’ 43511) ach dem Arabıschen müßte hıer übrıgens der
vorlıegen.
Die ägyptische Wurzel WSS (  itione ws/sh)° °weıt SCH}L, weıft machen die gle1-
chermaßen, W auch seltener, (s-)Kausativstamm ele; 1St wiırd WCN1L£
übertragenem Sinne auch mıiıt der Bedeutung weıt berühmt SC1IMN reich etwas SC  S

freien Platz haben verwendet rıman—-Grapow Dasselbe gılt
Koptische (OYWC2, OYOOC *OYWCA)) ‘vergrößern, oroß werden Vycıchl
983240) mıt der Bedeutung well provıded’ (Crum 939492, 503f.
Demgegenüber ist, WeNnNn h6  SI  wvad VON semitisch *1u4ig ableıtet, die angeblic
ursprünglıche Bedeutung der Wurzel Hebräischen überhaupt nıcht rkennbar.
Die Bedeutung ‘(einem 1 der Not) helfen’ (genauer argelegt ı awyer ist
offensichtlıch, sich semantıschen Übergang VON ‘weiıt sein/machen)’

schwer vorstellen kann. Das en olchen semantıischen Entwicklung ı
Arabıischen, Altsüdarabiıschen und Agyptischen verwelıst auf die nwahrscheinlich-
keıt der geme aNSCHOMUNCHNCH Entwicklung Hebräischen
Außerdem ommt die hebräische urzel 1ı vielen Personennamen VOIL, en
entsprechende Namen 1 Altsüdarabıschen (mıt /us( und Arabıischen (mit /usf)
SOWIC Ägyptischen (mit der Verbalwurzel /wsg)' selten ZECU: sınd Bei
arabıschen Namen (wıe WaSi$; °4Abd-al-wasi$, TausiSah, er 966 16 /)
ble1ibt die Grundbedeutung der Wurzel rhalten 'abısche Namen sınd auch
sabälischen lexten (Z. Ws$; 810, und MEn hn At- Wsit, CIH 420;) und
Safaıtiıschen Ws$%) bezeugt. Als zusammengeseizle .  4  Trr 6, M1ı  Ü  CNamen Sınd abälsch
7MMt-hws n (Ry 403 ) und safaıtısch Ws $- bekannt ©

ord- und1SC) ıO

Miıt yor zusammengesetzte Namen Ssind ı ord- und Altsüdarabıschen äußerst
zahlreich ele: (s die Übersicht be1 üller ohne sıch die urze. außer-
halb der Onomastık und 1ı anderen semitischen prachen nachweıisen 1e1)e Damıt
stehen VOTLT e1INeT befremdlichen Sıtuation ıne hebräischen E1gennamen häu-
fhıge Wurzel findet sıch nıcht Onomastıkon anderer semitscher prachen wäh-
rend CIM autlıc| nahe stehende andere urze die trotz der Stimmigkeıt der
Lautgesetze nıcht als verwandt betrachtet wırd vielen Personennamen, aber
nıcht als erbal- oder Nominalwurze ele: 1ST

der arabischen Übersetzung des Sabaıc ıctionary 162) miıt 7Aausaßta makaanan
maa ran wiedergegeben

Miıt regelmäßiger Lautentsprechung, Rössler 9’71 799 307
elegt sınd zahlreiche Namen die die Von dıeser urze abgeleıteten ubstantıve sh.t

‘Halle (z.B r  "„m-wsh “Re 1sSt der Halle’) und sh ‘“Feld’ (z.B t-sh.t ‘dıe Tochter der
Feldgöttin enthalten S Ranke 1935 9'/')/

Ryckmans 1934 und ardıng 971
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Die Wurzel is£ (*i0%) im Hebräischen SOWIe Ord- und Altsüdarabischen

arab.; |/us’ f  (selten)  -
. vvr

Diese eigenartige erteilung Läßt sıch vermeıden, WeNn Hebräischen dıe
gänglıge erknüpfung mıt der (arabıschen Wurzel us f aufgibt und stattdessen dıie
frühnordarabıische E1gennamenwurzel ViOf heranzıeht. Dann S1IN! einerseıits dıe
hebräischen E1ıgennamen mıt /i$fnicht mehr isolert wIe bısher, und andererseıts
läßt siıch ersten die ordarabıschen und altsüdarabischen 1gen-
Namen mıt /yOfeiıne Bedeutung angeben.

Hebräisch Vi$fund {irühnord- und altsü«  1SC| i0f
Der Hauptvorteıil die CUuc Etymologıie besteht der Parallelısıerung Von eDral-
schen und frühnord- und altsüdarabıschen E1ıgennamen, WIe bereıts awyer (197/5)
hervorgehoben hat ach dem be]1l üller (1979) aufge  en aterıal lassen
sıch olgende arallelen aufstellen

als Element yO
79 [< ( yOi] hyO‘ Hößse  %e
yhOl yhyO‘ yhyOo\

14 ]
“(m Me®s

Element yo1-el yoi-2] J Saf-Jähü, - Ja

y9'9 Hösas-Jah!!
hadr hys”£-71

als Element £1-yO‘, 1  -S  a  , * 7E1-JäSä,
-hyO Th  0-S5  uüs (>) OSUu

(>) Jesu
£b-yO I< £b-yO, 7Ahi-EH8

hadr ?b-ys”

Vgl keilschrıiftlic| Jati'e, yOit entspräche (Müller 1979:29).
Vgl keilschriftlich TIta’ili.
und hws $-jhw (Renz 1995:65).
und jw-js $ (Renz 1995:71).
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Das primae erb ist bekanntlıch 1Im Hebräischen einem erbDum primae DC-
worden, auch andere urzein gılt (z.B Vid$. hıf. h6ödi“sf °kund tun’ Der
Wechsel Von primae /Ü mediae (VSufß) kann aber nıcht als regelmäßıg
angesehen weräen. 1 Be1 der mbiıldung Mag die Angleichung die Wurzel /Suf
‘(p1l.) rufen’ eine gespielt haben. €e1| Wurzeln dürften ohnehın
zusammenhängen (s awyer 9087 037)
Außerhalb des Hebräischen, Oord- und Altsüdarabischen ist die PN-Wurzel
Visfim abatäıischen (yt£w. Z-ytiw, tym-yt$w, Al-Khraysheh 1986:97) und keıl-
schrıftlıchen Wiıedergaben (z.B Abijatale ” It "amara, Weıppert 1973-1974:40f.,
er 1979:28) ele:

Hebräisch is£f(1) frühnord-, altsüdarabıisch i0£ (2) 1SC| Vus£f?
Gelegentlich wird dıe hebräische Wurzel mıt beıden konkurrierenden urzeln
verglichen. So findet sıch sowohl KBL* (1958) als auch 1M IhHWNT (Fohrer

neben der arabıschen uUrze eın Hınweils auf dıe altsüdarabıschen
Personennamen Z-yO, yOiL-A Wenn Conti1 Rossın1ı seinem Glossarıum
(1931:165) altsü  abısch iOf sowohl hebräisch Vis£f als auch die frühnord-
und altsüdarabischen Personennamen vergleichen! heranzıeht, scheıint { B damıt den
uüUDlıchen Vergleich mıt der arabıschen Wurzel Jusf ausschließen wollen. Vom
Lautlıchen her ist eine oppelte etymologische eziehung nıchts eINZU-
wenden, VO Semantischen her o1bt 6S allerdings keıine Anhaltspunkte Die
nwahrsche  iıchkeıit einer olchen doppelten erknüpfung ist gleichwohl eın
gumen! die tras  1onelle tymologisıerung (nach der Wurzel uS’ S) und

dıe CUuc F  ologısıerung nacC der urze Vi0$)
die beıiden onkurrierenden urzein nıcht miıteinander verwandt sSınd (wıe

awyer 9087 ausgeführt wiırd), versteht siıch VON selbst

ord- und altsüdarabısch iOf<
Das en eiıner selbständiıgen urze ViOf (und deren e  cu  g 1{7 ihres häu-
igen Vorkommens frühnord- und altsüdarabiıschen Onomastıkon ist en Arger-
NIS, das auf (Girund der tradıtionellen Theorie allzu lange hingenommen hat
Deshalb ist jeden „Versuch eutung” dieser Wurzel (Müller 19/9:28)
dankbar.
Allerdings hält der Versuch einer erknüpfung mıt der ängıgen Wurzel JS
a.a. einer ischen Überprüfung nıcht stand Der Hınweils auf den .„„Wechsel“
Von und Arabıschen, WIEe iın SC dıe mıt dem Abda:l-Konzept
arbeıtenden arabıischen Nationalgrammatiker “ Von Gu1lllaume (1954) dargelegt

13 Vgl Viqs Vgis und Visq V. SUG Im /tub Vitb verlief dıie Entwicklung In der
umgeke!  enC
14 Guillaume bringt Beispiele dQUus dem 1la al-gqalb wa-lI- Ääbda:l Von Ibn as-Sıkkii Eınen
Vergleich der der Beispiele beı Ibn as-Sıkkit, Abü t-Tayyıb und az-Zagpagı bringt
Berkawy 1981, 103
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Die Wurzel $ Y (* 10%) Hebräischen OT! und Altsüdarabıschen

wird, bed:  S Prüfung der Belege. Denn nıcht dıe Nat10nalgrammat1ker  Nsondern auch die Semitisten lassen 1er gelegentlich ihrer Phantasıe freien Lauf.
Ahnliche Vergleiche bıetet ulllaume, der S meınt, SC1 ‚, dS of
portance” ob erden! oder CIn Labıial das Ursemitische rekonstruleren
SC1 auch WeNnNn cT siıch später dıe Ursprünglıchkeıt des Interdentals entscheıidet
Unter zahlreichen Beispielen 1st kaum e1in verwertbarer Fall (wıe arabıisch
/ Saf krümmen, biegen eDraisc. / £gs verdrehen’) Wenn eDraisc nts
ausreißen mıiıt arabısch Yntf 1d verglichen wırd besteht diese eichung wohl
( wiırd aber durch die hıer herrschende Wurzelvarıation ebräisc. \/nts

nt£ nts nts ntqg arabısch ntf nt$) ETW entwertet er
kann der sporadısche autwande Erklärung VON olchen Wurzelvarıa-
t1ıonen beıtragen
Es bleiben dıe bekannten dıeser „indıvıduelle(n) höchstens dıalektische(n)
Lautsubstitution“‘ WIC schon Brockelmann richtig festgestellt hat 131)
AaDe1l kann diese Aussage dahingehend eIW.: präazısıe: werden nıcht jeder
autwande notwendıgerweıse durch Lautsubstitution zustande ommt Es 1st
bestimmten en ebenso gut C1inNn kontinurerlicher Lautübergang möglıch da der
Interdental und der 1llabıale (der SCINC labıodentalen Frikatıv
wiırd) artı  atorisch enachbarte Laute sınd, dıe ußerdem be1 nach VOTrTNEC VOCI-

agerter Zunge CII oartıkulation erlauben (190@]) FEın Hınweils auf C111 Koartıku-
latıon oder CI dem nahe kommende Artıkulation hefert Landberg 3206),;
Wr be1l der ehandlung Wortes (d mugalla festhält, das f zwıschen
fFund realısıert werde

Frauendialekt Von Tunıs kann UurC) werden (Z * Qamma femme
°dort, g1 Sınger 1984 102) südarabıschen 1alekten wiırd oftmals UrC:

falm Dalm“” ’Bresche, charte’, Dafına Da6®Oina, tahannafa
tahanna ba °‘verweichlicht se1n’ ‚ faniyeh niya'" °7zweiıter” andberg_901538)ach Landberg soll dies besonders häufig den 1alekten Von CS-_Sehr!® und
Datına vorkommen. Man beachte, en diesen en die Entwicklung Von
dem Interdental Labıal verläuft, auch Brockelmann 130) Von
dem autwande spricht. SO wırd eNNwWOTrTtern AdQUus dem orlechıschen
theta das rchenslavıische und (inzwischen abgeschaffte) russische fita, vgl
Feodor ° Theodor’, LODIJa lopıen’. 116 gesprochenen nglısc! wiırd der
stimmlose Interdental SCINC durch den entsprechenden erse oU,
|f9

Unterschied diesen sporadıschen Veränderungen lıegt arabıschen
VoNnNn Sı]ıirt (Südostanatolıen) regelmäßıger autwande VOT Denn dort wurde dıe
neuarabıische NıC. altsemitische) Interdentalreıihe

der Labiodentalreihe
VVW

So wollte z aup' 250) akkadısch eri/esu” ‘Geruch, Duft’ mıiıt arabıisch
Sarf” verknüpfen, beı Ansetzung ursemitischen urze * Q möglıch wäre.

Im neusüdarabıischen Sheri scheıint olcher Lautwandel nıcht vorzukommen.
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verschoben, z B fafe Oala%Il “dre1’, baßiaf bafae“ “schicken)’, Va
Sahab“” Gold’, “hor Suhr”“” Miıttag’ (Jastrow 197836f£f.) abel muß dieser
autwande ber die 7 wischenstufe der Bılabialreihe

*/o ß
e] SC  S Eın Ersatz der Interdentalreihe durch die NCUu entstehende 10odental-
reihe ist auch den Frauendialekt Von usa (und Sfax) CZECU: (z.B vrab
Sarabi“ < darab“ “schlagen’ Singer 984 103)
Überall verläuft die Entwicklung Von den artıkulatorisch schwierigeren Interdenta-
len den 1 dieser Hınsıcht einfacheren bialen Dıie entgegengesetzte Lautent-
wicklung 1st selten und bed: e1INer besonderen Begründung FKıne solche
spezıfische Konditionierung 1st durch der ortform egeben
on 634) hat auf den dissımılatorischen iınfluß C1NCSs WOTtT-
schlıebenden auf yrıschen Bedumendialekten, Oida
fida ußbad MUujJa ‘dumm hingewlesen Von Datina 1St
uSs eben diesem Grunde Oumm /ußm c  und A4aus Jam entstanden (Landberg
920 251), vgl SYTISC beduinisch 1Oöm IN  S Mund (Wetzsteıin 868 135) und
neuwestaramäisch Fmma ‘Mund, Eingang (Bergsträßer 921 102)
Wır fassen ZUSaINIMMNECN Der autwande @>) fist CIMn reduktiver Prozeß dem

schwıer1iger und nachweısbar seltener aut durch einfacheren und
äufigeren erse‘ wird Ereentweder sporadısch als „individuelle Lautsubsti-

(Brockelmann oder als dialektaler autwande der C1INe SanzZe eiıhe
Konsonantenbloc! (nämlich die Interdentalreıihe) umfalt Die dieses
autwandels be1 C1INeT speziıfischen phonetischen Konditionierung
diıesem Falle Dıssımilation, möglıich
Damıt kommt CIM Ableıtung der E1ıgennamenwurzel ViOf dQus der Wurzel JS
(altsüdarabısch ‘hinaufsteigen’, arabısch yafas“ ‘heranwachsen)’, yafa$” O_
he’) nıcht ı Frage

Müller 28) hat darauf hingewlesen viele mıt i0f gebildete
frühnord- und altsüdarabische E1gennamen auch mıt ele: SIN Es hıer

die arallelen den oben angeführten Personennamen erwähnt

yO%: yf}-
hyO3: hyft
yhyOs yhyf T
A-yOr A-yf Y
/b-yOr /b-yf}
myO4(m) myf1(m

Die Erklärung durch Dıssımilation kann des Kontaktes der beiden ‚aute (wıe
i/uOm) durch dıe Überlegung ergänzt werden der bılabıale asal ach Interdenta
eıchter als ach 10 Labıodenta ausgesprochen werden kann Denn bei der Artikulation des
nterden! nnen dıe Liıppen schon dıe Posıtion gebrac! werden dıe atıon des
Bılabials notwendig 1st

Daraus leıtet sıch dıe Bedeutung ıchtbar werden euchten anderen semitischen Sprachen
her
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I ieser en! Parallelısmus legt den erdaC nahe, durch spontanen
autwande. ein1gen diıeser ‚/yOf-haltigen E1igennamen der erden! durch einen
Labiodental erse‘ wurde Be1 der Nachahmung olcher autlıc. schwier1 1gen-
Namnen ist wohl der Kındersprache diesem Substitutionsprozeß gekom-
INCNH, und die Erwachsenen aben soche °neuen’ Namen leber aufgegriffen,
als sıch diese ınnvoll (nach der JS etymologıisıeren lassen.
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Zusammenfassung aDSi  C
Die gängige hebräische Wurzel Jisf (hıf. hosL ‘helfen’), die uch in verschıedenen Eigennamen
ezeugt ist, WITF: gewöhnlich mıiıt der arabischen urze. uasi 1a geräumi1g, weıt se1n’, (/AusSa A
reichlıch versorgen’, verknüpft. egen diese ologıe spricht:

dıie aglıche semantische Entwicklung,
das Fehlen Von vergleichbaren E1ıgennamen mıt der urze k f anderen semitıischen
Sprachen,
das Fehlen iıner hebräischen Entsprechung den zahlreichen Von der Wurzel *05
gebildeten üd- und frühnordarabıischen Namen,
dıie enlende Etymologie der Wurzel *;0% (der Versuch einer erle1  g Von der Wurzel Tlr
‘hinaufsteigen, heranwachsen)’ scheıte: der Oonetil| und Semantık)

Jle diıese Schwierigkeiten schwınden bel der erler  g der hebrälischen Wurzel Jisf vVvon *70
Dadurch erg1bt sich eıne uch areal ewertende Parallelıtät In der hebräischen und
frühnordarabischen Namengebung. Dıie hebräischen Namen erhalten die fehlenden Parallelen und
dıe firühnord- und altsüdarabischen Namen dıe enlende Bedeutung,
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